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Wirkungen , wie ſie in ähnlicher , wenn auch nicht ganz gleicherWeiſe beim Muskarin des Fliegenpilzes beobachtet werden .Am Menſchen greift dieſer Giftſtoff des Knollenblätterſchwam⸗mes Herz und Nerven an und verurſacht meiſt Mundſperreund ſchwere Krampferſcheinungen , die bei etwa zwei Drittelnder Erkrankten zum Tode führen . Spezifiſche Gegenmittelſind nicht bekannt , insbeſondere hat ſich Atropin nicht be⸗währt ; dagegen iſt Immuniſierung von Tieren gelungen.Beſonders wichtig iſt die Tatſache der Ko chbeſtändigkeitdes Toxins bzw . Alkaloids; hierdurch erledigt ſich dieMeinung vieler Leute , auch angeblich ſachverſtändiger, manbrauche ſeine Pilze nur genügend lange auszukochen , umalle Sorten unterſchiedslos ohne Schaden genießen zu können .Dieſe beiden Wirkungen nun , die hämolytische unddie muskarianartige zeigen Auszüge von Am Mappanur in ſehr viel geringerem Grade , während ſieſich in Am . phalloides auch beim Trocknen — in Exem⸗plaren aus einem Breslauer Park mindeſtens 2½ Jahrelang — unverändert ſtark erhalten . Uebereinſtimmendmit dieſen Verſuchsreſultaten hat ſich auch für eine Ver⸗wechslung von Knollenblätterpilzen mit Champignons, vonder ſo unendlich viel und oft geſchrieben wird und bei derin erſter Linie die ſo häufige weißliche Mappa in Betrachtkäme , in den beiden letzten Jahren kein ſicherer Anhaltspunktergeben . Wenn gleichwohl ein ſolcher Irrtum mit Cham⸗pignons im engeren Sinne Psalliota - Arten ) vorgekommeniſt , ſo würde daraus allein noch nicht auf Giftigkeit derAm . Mappa zu ſchließen ſein , vielmehr käme dafür weiteher die unzweifelhaft ſchwer giftige weiße Form der Am.phalloides , Am . verna ( nicht vernalis junquillea , die fürharmlas gilt ) in Betracht , welche früh im Jahre erſcheint,aber auch zur eigentlichen Pilzzeit , freilich allem Anſcheinnach in Deutſchland ſelten , zu finden iſt.Wie man ſieht , ſind noch nicht alle Fragen , die denKnollenblätterpilz betreffen , einwandfrei entſchieden , und einweiter Weg wird ſchon zurückgelegt ſein , bis auch nur diehier mitgeteilten Tatſachen über die verſchiedene Bewertungder beiden häufigeren Formen von
Knollenblätterſchwämmen ,vor allem über die beſondere Gefahr , die geradevon Seiten der grünen Art droht , Eingang in dieSchriſten gefunden haben werden , aus denen weitere Kreiſeihre Belehrung über Pilze ſchöpfen . Mehr als auffallendiſt auch , daß nichts Durchgreifendes für die Verbreitung derKenntnis der Knollenblätterpilze geſchieht , womit dann dochfaſt alle Pilzvergiftungen aufhören müßten ; mit der Empfeh⸗lung von Merkblättern und der Anlegung von Pilzwande⸗rungen iſt dieſes Ziel offenſichtlich nicht zu erreichen . Dabeiſteht aus naheliegenden Gründen zu erwarten , daß die Zahlder Pilzvergiftungen in dieſem Jahre eher noch ſteigen wird :auch wird , wenn im Glauben an trügeriſche allgemeine Er⸗kennungszeichen , zu denen ſelbſt heutzutage noch mancheSchriften beiſpielsweiſe den unangenehmen Geruch zählen , einegrößere Zahl von Sorten als bisher erprobt werden ſolltewahrſcheinlich auch der Kreis der als ſchädlich erkanntenArten ſich Vielleicht ließe es ſich wenigſtens

erweitern .
erzielen , die Kenntnis der einzelnen Vergiftungsfälle auf

wenn Perſön⸗

eine noch umfaſſendere Grundlage zu ſtellen ,lichkeiten aus dem Leſerkreiſe , die ſich auf dieſem Gebietefördern zu betätigen geneigt werden , möglichſt genaue Angabenüber die Vorkommniſſe des neuen Jahres dem Verfaſſerunter der Adreſſe Breslau 16 ͤ
„Uferzeile 14 , mitteilenvor allem auch einige Stücke der betreffenden Ar . 5„ Muſter , in einem Pappkäſtchen, zwiſchen 9 a i 4einſenden wollten . Papier gelegt ,

— —

Pilzfunde .

Jundort und Funbzeit von Clavaria argillacea Pers .

) iſtDie gelbſtielige Keule ( Clavaria argillacea nerh Aein Keulenpilz , der von Ricken ( Bad . S . 257 , Nr . 44 ) t wordenglänzendgelben Stiele der gelblichblaßen Keule Wer e giiſt . Das Pilzchen erreicht bis 8 em Länge . Als, Finn Heiden,Lindau an : „ An lichten Stellen von iefermeie ſich dizwiſchen Mooſen , an Wegen uſw . “ Nach Ricken findet,gelbſtielige Keule „ auf Heideplätzen , an Waldrätte es zummeinen Beobachtungen ſcheint eine enge Beziehung des Pi len mirHeidekraut vorhanden zu ſein . Am 17. Oktober 1915 ſie
Heide⸗

die gelbſtieligen Keulen zum erſten Mal auf , wie ſie 51
wiederkrautbüſche umgaben . Am 17. Oktober 1916 umkränzten
20 emRinge von Glavaria argillacea in einem Abſtande von

19
1einzelne Heidekrautbüſche . So oft ich das Pilzchen ſah , f

erbſt⸗es ſtets dicht bei Heidetraut . Als Fundzeit gibt Ae nan , Ricken bringt keine Angabe über die Zeit des Auftt 11 under Umgebung Berlins iſt der Pilz von mir nur im Eit ſiAnfang November gefunden worden . In dieſe Fundzei
dlungenauch ſehr gut ein , daß , wie P. Hennings in den ee

Jahre
des botaniſchen Vereins der , Provinz Brandenburg mbe 191901 ( S. 121 ) angibt , Clavaria Argillacea am 3. oegefunden worden iſt A. Arndt , Berlin - Frie

ie derBei meinen Nachforſchungen über die Verwenniee WPolkgiftige Kartoffelboviſt ( Scleroderma vulgare florn ) imfindet , von dem verſchiedene Pilzſucher behaupteten , daß ſauch als Gericht ohne Schaden genoſſen hätten , erwies
W1 aaft 09 5 und ſonſt erfahrene 1

ſ

einn es noch ſo ſchön iſt , zu rteilen verſtehen . felbovides Michaelſchen ; 00 Winbernichen Wiidds 309 Kartoffchaſſenbehauptete diefer Pilzſucher feſt , dieſer Pilz ſei es , den er rüffelerſaßals Gericht genoſſen und getrocknet zum Fleiſche als
cſeit Jahren gebracht habe . Bevor ich aber dies als feſteen illh⸗hinnahm, wartete ich noch dieſes Jahr ab und erſuchte

bringen⸗
ſucher , mir auch einige ſolcher ſelöſtgeſuchten Boviſte zu. gendzu⸗
Und was brachte er mir heuer ? Die Stinkmorchel im 5555 merſtande ! ! — Ueber deren Verwendbarkeit iſt ſchon in voriger

iſtes aGelbrochen worden . Die Verwendbarkeit des
Kartoffereeen au⸗Eericht iſt ſomit hinfällig und ich kann auch über füger Kartoffel⸗Zwickau berichten, in dem einem Pfarrer ein rieſiger t wurde;boviſt als eßbare Trüffel von einem Apotheker beſtimm chwereder Genuß des 9

ilzes erzeugte bei der ganzen Familtediergiftungserſcheinungen — Beſtehen bleibt aber die
99115 nitten5 Gewürz . Der Pilz wird in

Sthe eWlt kleinbezw . auch zu Pi derzermahlen . li 5Mengen werden 1 e eere achlellgeIch kenne mehrere Familien , die dies ſeit Jahren tun .

erg⸗
Oberlehrer D. Herrfurth , Stollb

1U
Nach

ein Bild ,
Nach Vorzeigen

Verwertungsmöalichkeit der Giftpihe .
il unſerPilsbeſtciedGiftpitze machen nur einen ſehr geringen 110 tt des

er

kblaſaifertände aus . Elf Ar erden in
einem MerKaiferlichen Geſund

rten werden in ch von
eitsamtes nahmhaft gemacht . Aber auch , be⸗doeſen kann, wie 5 8h für Hlaiſch⸗ 115 Milchhygienfolutont, eigentlich bloß der Ken o llenblätterſchwamm als

88 undPokt rh bezeichnet werden . Alle übrigen Pilze werden , yerket,5 5 gewiſſen Vorſichtsmaßregeln als Speiſepilze v
1 derFlie 157 17

5 der Pantherpilz , der Perlſchwamm , jader Eur à nach Abziehen der Haut ihre Giftigkeit . Dergenießl anspilz,und die Giftmorchel werden durch das emplaund 1855 Der Kartoffelboviſt wirkt nur in älteren Exen
endlich A e 110 genoſſen ſchädlich . Der falſche⸗ “Afc itterenin d, Schwefelkopf gelangten bloß durch ihren auchgrlounach in den Ruf der Gffthreit⸗ Wenn dieſe Formen Töchalenſie Doch ls lür die

menſchliche Rahrung nicht empfehlen , nders in35 n recht nützliches Viehfutter dar , das be
tet , Eal⸗IIb mit anderen Arten keinerlei Gefährdung 15 eib

tieren aufgeſucht
de Arten vielfach ſpontan von Wild⸗ deterd ſie empfehlen ſich — beſonders unter „gegenwärtigen Verhaltniß

. Ween
—7 71 14niſſen —

geradezu als Kraftfutte !



ο
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feloſt Wterndnvftan⸗ neben Kohlehydraten mehr Eiweiß enthält als

Ernte 55 iſch . Nach einer Berechnung würden ſich bei viermaliger

Pilzfubſt⸗
Jahre auf deutſchem Boden 2000 Millionen Killogramm

et
ſtanz gewinnen laſſen . Das entſpricht einem Eiweißgehalt

etwa 50 Millionen Kilogramm .

PNCCNCN — 8S ιεC νεν
r eeneePilzrezepte .

Pilzverwertung .

uber baß , Hitzmehl. Da über den Nä hrwert der Pilze , beſonders

heimiſche deſtmöglichſte , Ausnutzung der Stickſtoffſubſtanz unſerer

herrſch
gen Pilzarten bisher noch immer nicht genügende Klarheit

Iſchte , verdienen gerade in letziger Zeit die von den Forſchern

M. Kloſtermann und K. Scholta im Hygieniſchen Inſtitut
Halle unternommenen Ausnützungsverſuche in

ſelbſt
n Kreifen Beachtung . Die . Verſuche , für die Scholta ſich

Veſonders Verfügung ſtellte , wurden auf
5 „7 Tage ausgedehnt .

en fruchtbringend war es , daß zwei getrennte Verſuche

un⸗ Ralten wurden , nämlich der eine mit Nahrungsmengen ,

ſpreck agefähr den Ernährungsverhältniſſen der Gegenwart ent⸗

daß 85* —455 andere mit Friedensmengen . Es wurde feſtgeſtellt ,

daß ſie Pilze nicht nur vorzügliche Eiweißſpender ſind , ſondern

5 auch hinſichtlich der Kohlenhydrate eine größere Beachtung

Pil als dies bisher der Fall war .
Gerade jetzt ſind die

W. daher als ein Nahrungsmittel erſten Ranges zu bezeichnen .

„ Wenn man die in unſeren deutſchen Wäldern, “

Geun 1 0
ſo heißt es in der

iing „maſſenhaft wachſenden , weniger geſchätzten , aber

in bf igen Pilze mit berückſichtigt , ſo kann man wohl ſagen , daß

Eiweiß Pilze unſerer Wälder eine nicht hoch genug einzuſchätzende

Re uen vorhanden iſt , die zur menſchlichen Ernährung , vielleicht

Eirde tieriſchen, als hochwertiges Kraftfutter herangezogen

Entf 85 ſollte . Um dieſer Forderung auf großzügige Weiſe zu

ſprechen, ſollte das ganze heimiſche Pilzgebiet toxikologiſch genau

urchforſcht werden , damit endlich einmal die Giftigkeit oder Un⸗

giftigkeit der verſchiedenen Arten feſtgeſtellt wird . Auf dieſe Weiſe

würde man eine außerordentlich reichhaltige Stickſtoffquelle der

Geſamtheit des Voltes zugänglich machen können . Daher ſollten

ſtaatliche und ſtädtiſche Körperſchaften Pilzberatungsſtellen ein⸗

richten und das Einſammeln und Trocknen der Pilze regelrecht

organiſieren . Das Endergebnis der fraglichen , in der „Deutſchen
Verſuche gipfelt aber

Wochenſchrift “ wiedergegebenen

daß der Nährwert der Pilze am beſten aus⸗

man ſie in Pulverform genießt . Die Verſuchs⸗
die zu einem großen Teil

hergeſtellt waren . Die

Mediziniſchen
in der Erklärung ,

genützt wird , wenn

nahrung beſtand daher auch aus Keks ,

aus einem Pulver feingemahlener Pilze
bisher übliche Zubereitung der Pilze , nach welcher ſie am liebſten

wie Fleiſch in Fett geſchmort werden , iſt für die Ausnutzbarkeit

unvorteilhaft . Pilgpulver allein läßt den höchſten Grad der

Ausnutzung erreichen . Man kann daraus Suppen machen , man

kann es zu allen Gemüſen une Saucen zuſetzen und überhaupt mit

beſtem Erfolg die Rolle des Fleiſchextrakts übernehmen laſſen .

In Michael , Führer für Pilzfreunde l , S. 73 iſt
ähnlicher Weiſe ( wie der Champignon ) wird in

Maßſtabe der Perlpilz ( Amanita pustulata

rubesceus ) gezüchtet , da aus demſelben ein ausgezeichneter Pilz⸗

extrakt ( Ketſchup ) gewonnen wird . “ — Ueber den merkwürdigen

amen , der aus dem Chineſiſchen ſtammt , findet man in Joseph

Worcester ' s Dictionary of the English Language ( London

1881 ) folgende Bemerkung : „ Catchup the kitjap of the

hinese . A sauce made from mushrooms , tomatocés , walnuts

ete . Catsup is the form that was first introduced into the

anguage ; thlough catchup appears now to be most in use ,

and ketchup is also sométimos used . “
L. S

2*Das

Ketſchup .
zu leſen : In

ugland in großem

von Championonkulturen
Dr . W. M agdeburg , wie wir der

34 entnehmen , durch Anwendung

das auf elektriſchen oder chemiſchen

in dem ſich die Kulturen

Eine Steigerung bes Ertrages

91515 ſich nach Verſuchen von

gon Deil ; Wochenſchrift XV . Nr⸗

eneDon erzielen , indem man

0
Ge hergeſtellte , Ozon in den Raum ,

—
einführk .

1 der günſtige Einfluß des Ozon beruh

ſeiner Eigenſchaft Waraſitentötend zu wirken . In

t warſcheinlich auf

den Champignon⸗

kulturen treten bekanntlich pflanzliche oder tieriſche Paraſiten auf

die den Ertrag des Kulturen veringern oder oft ganz vernichten.
Dieſe Paraſiten werden durch das Ozon in ihrer Entwicklung ſehr

ſtark gehemmt , ſo daß ihr ſchädigender Einfluß geſtört wird . Es

kommk hinzu , daß das Ozon die in den Kulturräumen vorhandenen

Dunggaſe, insbeſondere das Ammoniak , oxydirt . Auch kommt

möglicherweiſe noch eine ſpezifiſche Wirkung des Ozons auf die

Sauerſtoffatmung des Champignons in Betracht . Bg .

Pilzliches Allerlei⁊ ? ? t ? =

Ein Ueberpilz . ( Hierzu Zeichnung . )

Die illſtrierte Halbmonatsſchrift für

Natur “ berichtet in einer ihrer letzten Nummer von Ueberbäumen

d. h. von Fällen in denen ein Baum auf einem anderen le⸗

benden gewachſen iſt und zwar zumeiſt von anderer Art . Solche

Fälle ſind bei den Pilzen , die ja zu einem ganz beträchtlichen

Teile Paraſiten oder Schmarotzer ſind , nichts Seltenes . Wir

kennen einige Arten von Pilzen , die überhaupt nur anf einem

anderen ganz beſtimmten Pilze ihren Nährboden finden . Aber

das Beiſpiel vom Auf⸗ oder Uebereinanderwachſen zweier Pilze

gleicher Art iſt in der Weiſe , wie die nebenſtehende Abbildung in

natürlicher Größe zeigt , wohl noch kaum bisher geſehen worden .

Naturfreunde „ Die

IIbergllE .

Siegelreter SchuefelHoff
Hypholoma Sublateritium .

Nadelholzſtumpfe in einem Fichtenhochwalde

bei Zwönitz im Erzgebirge ; woſelbſt es bei einem Pilzlehrgange

in den Wald gefunden worden iſt . Wie der Schnitt zeigt , iſt der

junge , ziegelrote Schwefelkopf verkehrt , mit dem Stiele in die

Luft ragend , dem größeren auch noch jungen ziegelroten Schwefel⸗
kopfe aufgewachſen . Von außen wie von innen zeigen ſich beide

Pilze vollſtändig verwachſen , ſo daß eine trennende Oberhaut

vollſtändig verſchwunden iſt . So zeigen ſich Lamellen nach oben

genau ſo wie nach unten und bietru einen eigenartigen Anblick

Wie mag dieſes Naturſchauſpiel zu Stande gekommen ſein ?

— Bei einem ſpäteren Waldgange zur Beſtimmungsübung einiger

Pilzbeſtimmungsſtellenlleiter kam uns der Eindruck , daß das ab⸗
fonderliche Kriegsjahr auch im Wachstum der Natur reich an

Abſonderlichkeiten iſt , denn wir fanden dabei ein zweites Exem⸗

plar eines Ueberpilzes und zwar zweier „ Rötlicher „Lachtrichter⸗

linge “ Agaricus ( Olitocybe ) lacc . Var . ruber , Am folgenden

Tage aber ward uns ſogar ein „ Drilling “ zu teil . Ein „ Ocker⸗

gelber Täubling “ ( Russula ochracea ) trug einen mit ihm auf

dem Hute liegenden kleinen Pilz derſelben Art ohne Stiel und

an dieſem war wieder ein dritter gleicher Pilz angewachſen mit

Stiele nach oben . 8
dem Stiele nach Herrfurth , Stollberg i. Erzgebirge .

Es ſtand auf einem



Kann der Geſchmack der Pilze vom Standort abhängig ſein ?
Als ich mir 1903 den großen Michael kaufte , fand ich imhieſigen Stadtpark an einem Weidenſtamm einen eine reichlicheMahlzeit gebenden Pilz , den ich in Band Il . 29 naturgetreu imBilde antraf . Es war unzweifelhaft der Auſtern⸗Seitling, Pleu -rodus ostreatus . Er gab beim Dämpfen mit Butter einen ſchauder⸗haften Geſtank und ſchmeckte ſo bitter , daß er nicht zu genießenwar . Ich gab in einer Zuſchrift an Michgel der Vermutung Aus⸗druck , daß an dieſem vielleicht das Wachſen auf einer Weide ſchuldſei und bekam die Möglichkeit zugegeben . Ich möchte heute, dieSache hier nochmals vorbringen und namentlich der allgemeinenAusſprache unterbreiten , ob der Standort , bzw . die Nahrungsſpen⸗dende Unterlage auf den Geſchmack der Pilze von Einflußſein kann .

Dr . Briegleb , Worms .
Käfer als Pilzjüchter .

Ueber die bisher kaum bekannte Fähigkeit verſchiedener Käfer ,Pilze ſozuſagen für ihren eigenen Hausbedarf zu züchten , gehtWilhelm Bölſche bei ſeinen Ausführungen von den ſeltſamenRingelkerben und Arabesken aus , die er in der Holzoberflächevon Baumzweigen im Urwald von Bialowis beobachtete . DieſeOrnamente ſtammen von kleinen tieriſchen Künſtlern , nämlich denBorkenkäfern , die zwiſchen Rinde und Holz eine eifrige nagendeund freſſende Tätigkeit entwickeln . Eine andere Gruppe vonBorkenkäfern geht aber noch weiter , indem ſie in die Tiefe desharten Holzes hinabdringt , um dort durch Bohren , Freſſen derHolzbeſtandteile , Nagen uſw . regelrechte Bergwerktsgänge anzu⸗legen . Die Frage iſt nun , wie die in dem Holzbergwerk ver⸗bleibenden Jungen genährt werden . Daß der Holzſtoff alleinihnen genügt , erſcheint wegen des geradezu unglaublich geringenNährwertes und der Stickſtoffarmut des Holzes höchſt. zweifelhaft .Es muß alſo hier ein beſonderes kulinariſches Käfergeheimnismit im Spiele ſein , das Bölſche ergründet . Während das vordem Schachtloch ausgeworfene Bohrmehl des Holzes weiß iſt,ſehen die Wände der von den Käfern bewohnten Schachte im Bautief braunſch warz aus , als ob ſie von einem Brand ver⸗ſengt wären . Dies wird durch das Geflecht eines im Holzſchmarotzenden Pilzes hervorgerufen . Solche Pilze in Inſekten⸗bauten ſind bereits in den Ameiſenhaufen tropiſcher Gegendennachgewieſen worden , und zwar handelte es ſich dabei um Pilze ,die gewiſſermaßen in der eigenen gärtneriſchen Zucht der Ameiſenſtehen . “) Das Blätterwerk wird von den Ameiſen ſelbſt einge⸗fahren , die junge Königin bringt den erſten Pilzſteckling im Mundemit , und ſo werden nun die Pilze künſtlich in gewaltigen Luxus⸗arten gezüchtet . Derartige Pilzzüchter größten Schlages ſindauch die Birkenkäfer . Es handelt ſich in ihren Schächten umkeinen regelloſen Zufallsſchimmel , da erwießenermaßen jede derbetreffenden Holzkäferarten in den Gängen auch je eine nur ihrzukommende , nur ſie begleitende Pilzart beſitzt . Der Pilz erſcheintnicht an den Baum gebunden , ſondern an das betreffende Käfer⸗geſchlecht , denn wenn der Käfer einer Art die Bäumegeht immer der für ihn charakteriſtiſcheDie Schachtwände werden von den Pil
zu einem kräftigen Rahrungsmittel für die jungen Käfer zubereitet .Wie die Ameiſen , ſo bringen auch die Käfer als Pilzzüchter gärt⸗neriſche Lurusprodukte hervor . Ueber die Methode , nach welcherder Käfer jedesmal die erſte Pilzausſaat in ſein neues Schacht⸗werk verpflanzt , ſchwanken die Anſchauungen . Am wahrſchein⸗lichſten iſt , daß jeder fertig ausſchwärmende Käfer bereits vonder Kinderſtube her mit Keimſporen des Familienpilzes ſo ein⸗geſtäubt iſt , daß er ohne beſondere Mühe ſeinen Pilzgarten an⸗zulegen vermag .

wechſelt ,
0 Pilz mit .

zen durchſponnen und ſo

„) Wir berichten hierüber nach eine in Aufſatze France inden nächſten Nummern .

— ＋ - fiüx

Pilzkalender . —

Die im Spätherbſt erſcheinenden Pilze .Die Zeit der reichen Pilzernte iſt vorüber , doch erſcheinenin den ſpäten Herbſtmonaten noch die verſchiedenſten Arten inmehr oder weniger großer Zahl , Nachſtehend folgen ihre Namn .à ) Eßbare .
Totentrompete , Echter Tintenpilz , Lach⸗Bläuling, Roſa⸗Bläuling , Drehling , Roſa⸗Helmpilz , Glatter Rübling, Butter⸗Rübling , Wurzel⸗Rübling , Stockpilz , Großer Schirmpilz,HallimaſchSuppenpilz , Knoblauchpilz , Kahler Krempling , Samtfuß⸗Krempling,Kleiner Glaskopf , Olivbrauner Schneckenpilz , Auſternſeitling /
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Wieſenellerling, Ziegenellerling , Nebelgraner Trichterling ,ling , Helm⸗Weisling , Schneeling , Ausgeſtreckter Seitling ,ringling , Orangegelber Ringling , Hartpilz , Kleiner Schmierl KMasken⸗Ritterling, Schwärzlich⸗weißer , geſelliger R. , Seifen⸗ 70Honig⸗R . , Erd⸗R. , Grauer R , Rötlicher R. , Brätling , SußliczeWulchling , Milder Wilchling , Rotbrauner Milchling , Echter WeiiEchter Pfifferling , Falſcher Pfifferling , Feldchampignon , ParteiPantherpilz , Ziegelroter Schwefeltopf , Pflaumenpilz , Nelkenſchwirling , Hochroter Saftling , Winterpilz , Verſchiedene TaneeSandpilz , Kuhpilz , Butterpilz , Birkenröhrling , Rothäubchen ,pilz , Ziegenlippe , Rotfußröhrling , Maronenpilg , Hexenpilz , Schſihh⸗ling , Starkriechender Röhrling , Leberpilz , Zungenhändling , Rren⸗Hundling , Klebriger Hörnling , Schneckenförmiger Becherling ,Gelbliche Kraterelle , Semmelpilboviſt , Eierboviſt , KartoffelboRauchgrauer Porling , GelberWieſen⸗Z . , Korallen⸗Z.
25 b/ Ungenießbare :Büſcheliger Schwefelkopf.

6) Giftige :
.Gelber Knollenblätterſchwamm, Grüner Knouenolt itzſchwamm , Fliegenpilz, Speiteufel , Zottiger Reizker , Sukan 155Die lateiniſchen Namen , Verwendungsmöglichkeiten bies⸗Standorte ſind aus Platzerſparnis nicht benannt , zumal die

dernbez. Angaben bereits in den
vorausgegangenen Monatskalen( Heft 1 —4 1918 dieſer Zeitſchrift niedergelegt wurden . HBandBenutzte Literatur : Gram berg „ Pilze der Heimat “ ,

IIII .
Jund II . „ Michael „ Führer für Pilzfreunde . “ BandHinterthür „Praktiſche Pilzkunde . “

Prof , Dr . Raebiger , 8Leiter der Wiißzeinmuaheſfele, d⸗
Bakteriolog . Inſtituts i. 19 r

Pilz⸗emerkung : Infolge Verſagens der Poſt ging uns der
Kkalender rſpätet zu , ſo daß berfelbe lider in der Movereff⸗Nummer keine Aufnahme mehr finden konnte ; im Interdes 3 uſammenhan ges erfolgt daher die Aufnahme noim heutigen Dezemberheft.

ICCICICN

iſt (eßbar f iſch weiß
iſt ) ,viſt ( eßbar ſolange Fleiſch weiß

Ziegenbart , Rötlicher Z . Steifer 3. ,

— ——
— —

Perſonalien . —
Ein ſächſiſcher Organiſator .

Opfer
Am 18. Oktober tarb im Alter von 36 Jahren als Klein⸗der Grippe Arthur ans , Leiter des Ausſchuſſes für

ſen .
gartenbau bei der Zentrale für Wohnungsfürſorge in FachſeigAnfangs kaufmänniſcher Angeſtellter in Leipzig , berief 11

deteVeginn des Krieges die ſächſiſche Regierung an die neugegrün bebLandeszentrale für Kleingartenbau . Sein gemeinnütziger Sinn
ur

anügte ſich jedoch nicht mit dieſer Aufgabe . Er wandte ſich 1Steuerung der Kriegsnot der Pilzſache zu . Sein organiſatoriſ en
Talent war dazu wie geſchaffen . Er verfolgte das Ziel, die titcherauf dem Gebiete der ilzaufklärung tätigen Kräfte zu einhentArbeit zum Nutzen des ganzen Volkes zuſammen zu faſſen . Auntwandte er ſich mit einer Eingabe an das Miniſterium des Jnellenund forderte zur Schaffung von öffentlichen Pilzberatung felen,en hat Sachſen ſolche Pilgbeſtimmung egen⸗heite : Jen jedermann unentgeltliche Auskunft über Pilzange

nern .
Peiten erhält . D Koſten beſtreitet das Miniſterium des In llenJedes Jahr berief H. Hans die Leiter der Pilzbeſtimmungsſte

1
zu einer Verſammlung, bei welcher Fragen der Organiſation bitperſonliche Erfahrungen behandelt wurden . Er veranlaßzte .Perausgabe eines Merkblattes „ Der gefährlichſte Giftpilz ern— — „welches bereits nach einem Jahr vergriffen iſt .

9 ſfaus⸗— ur, die Herausgabe von Pilzuamensſchilder für Pi Wilz⸗1 ungen an . Weitere Maßnahmen zur Verbreitung von
träge,Vemtniſſen ſind: Anſchaffung von Lichtbilderſerien für Vor

vonfimittlung von Pilzkurſen , Pilzvorträgen , Unterſtützenisthel5 on miſtellungen mit ſtatiſtiſchem Material , Anlegen einer Biblielzi0
thabälzwerken. Wie gemeinnützig er tätig war , beweiſt au

frageTaſache , daß er der Fülle von Arbeit auch die Schulgartey .Mehrangliederte. amit iſt ſein Wirkungskreis nicht erf lchen—5 nere Fragen waren erſt geplant und wurden mit fachmännilFarern
durchſprochen, warten aber noch der Erledigung , reichP5 Tatigteit auf dieſem Gebiet eine überaus erfoſhage⸗Weint 5 Kraft . Wie ſegensreich hatte ſie zum Nutzen denterläßtein Lu noch wirken können . Der Tod dieſes Mannes hiſtte, Lücke, die weit über die Grenzen Sachfens hinaus 1011ir wollen ihm für ſeine reiche Arbeit danken , indem

wird .
in ſeinem Geiſte weiterarbeiten . Ehre ſeinem Andenken !

3

N

„ Hobichtpilz , Flaſchenboviſt , Haſen⸗
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